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3  Internationaler Militärgerichtshof Nürnberg (IMT), Der Prozess gegen die 
Hauptkriegsverbrecher, Nürnberg 1946, Bd. 9, hier besonders Verhandlungen 
vom 15. bis 17.4.1946.
4  James J. Rorimer, Survival, The salvage and protection of art in war, (New 
York 1950).

1  Bundesarchiv (BA) B 323/294 Bl. 55 Vermerk Dienststelle Füssen-Hohen-
schwangau. Die Archivalien aus dem Bundesarchiv sind zum Teil digitalisiert 
und online einsehbar. Zitiert wird im Folgenden immer (soweit vorhanden) nach 
der Paginierung auf den Akten und nicht nach den Seiten der Online-Version.
2  S. dazu: Jonathan Petropoulos, Kunstraub und Sammlerwahn, Kunst und 
Politik im Dritten Reich, Berlin (1999).

Lebender Kolumnentitel

Dr. Bernhard Hoffmann war ein gründlicher Mann. Der Kunst-
historiker verwaltete von 1952 bis 1963 die Kunstwerke, welche 
die Bundesrepublik Deutschland nach dem Krieg aus den 
Sammlungen von nationalsozialistischen Funktionären über-
nommen hatte. Im Zuge dieser Tätigkeit prüfte Hoffmann alle 
Werke darauf, ob sie aus Enteignungen stammten, und rekon-
struierte Sammlungsverzeichnisse aus der Zeit zwischen 1933 
und 1945. Er hoffte so, den Umfang der Kollektionen, die Hit-
ler, Göring und andere Gewalttäter angelegt hatten, zu be-
stimmen und die Verluste benennen zu können, die in diesen 
Sammlungen am Ende des Krieges eingetreten waren. Irgend-
wann im Verlauf der 50er-Jahre landete auf seinem Schreib-
tisch auch die gewichtige Akte über die Pariser Rothschild-
Sammlungen. Diese hatte der Chefideologe des Dritten 
Reiches, Alfred Rosenberg, während des Krieges in Frank-
reich beschlagnahmen lassen. In der Akte entdeckte er einen 
Vermerk, den Rosenbergs Mitarbeiter zwischen Juni und Juli 
1943 angelegt hatten, als sie die Sammlungen der Rothschilds 
nach ihrem Transport nach Deutschland auf Vollständigkeit 
überprüften. »Wo ist BoR 318–320?« lautete der Eintrag. Hinter 
der Signatur »BoR 318–320« versteckte sich der Hinweis auf 
ein kleines Sofa und zwei Stühle, die in Frankreich unter der 
Herrschaft des Königs Ludwig XV. im 18. Jahrhundert herge-
stellt worden waren. Der Verbleib dieser Möbel blieb schon 
Rosenbergs Mitarbeitern unbekannt. Hoffmann konnte bei 
diesem Vermerk nur noch den Zusatz »das wüssten auch wir 
gerne« machen1.

Der Vorgang aus der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg ist 
beispielhaft für die Probleme, die bis heute mit Kulturgutraub 
verbunden sind. Alfred Rosenberg schuf mit dem »Einsatzstab 
Reichsleiter Rosenberg« (ERR) eine Organisation, die im Bereich 
des nationalsozialistischen Kunstraubes zwischen 1940 und 
1944 eine besondere Stellung einnahm: Sie war eine geschlos-
sene Formation, die Kulturgut in den Gebieten raubte, die deut-
sche Truppen während des Zweiten Weltkrieges besetzten. 
Adolf Hitler, Hermann Göring und andere hochgestellte Perso-
nen des Dritten Reiches ließen ihre Kunstsammlungen durch 
ihnen persönlich verbundene Sonderbeauftragte aufbauen2. 
Der Einsatzstab war dagegen ab 1940 als parteiamtliches Or-
gan tätig, das einen ideologischen Auftrag zu erfüllen hatte. Bis 
heute ist jedoch nicht bekannt, wie viele Werke durch den Krieg 
verloren gingen, die der Einsatzstab zuvor beschlagnahmt hatte.

Der Vorgang des Rosenbergschen Kunstraubes wurde 
schon während des Krieges im Ausland bekannt und war an-
schließend auch ein Anklagepunkt im Prozess gegen die 
Hauptkriegsverbrecher in Nürnberg3. Kurz nach dem Krieg 
setzte dann auch die wissenschaftliche Auseinandersetzung 
mit Rosenbergs Tätigkeit ein. Sie begann mit einem Buch des 
amerikanischen Kunstschutzoffiziers James Rorimer. Er kann-
te durch die Vernehmung von Mitarbeitern Rosenbergs das 
Phänomen des nationalsozialistischen Kunstraubes noch aus 
eigener Anschauung4.

In Deutschland gab es die ersten Darstellungen über den 
Kunstraub des Einsatzstabes von Wilhelm Treue und Hilde-
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Der Raub der Europa, Das Schicksal europäischer Kunstwerke im Dritten 
Reich, München 1995; Anja Heuß, Kunst- und Kulturgutraub, Heidelberg 2000 u. 
Natalia Volkert, Kunst und Kulturraub im Zweiten Weltkrieg, Frankfurt/Main 
2000. Zu Petropoulos s. Anm. 2.
13  So bei: Joseph Billig, Alfred Rosenberg dans l’action idéologique, politique 
et administrative du Reich hitlérien, Paris 1963 u. Michel Rayssac, L’exode des 
musées, Histoire des œuvres d’art sous l’occupation, (Paris 2007).
14  »Nazi-Raubkunst zurück bei jüdischer Familie«, Der Tagesanzeiger, 15.5. 
2015. Bei dem Gemälde handelt es sich um: Matisse, Frau mit Kopftuch in ge-
blümter Bluse, Lwd., 56 x 46.
15  S.: www.errproject.org.
16  Diskussion um das Verhältnis von Partei und Staat zuerst bei: Peter Diehl-
Thiele, Partei und Staat im Dritten Reich, Untersuchungen zum Verhältnis von 
NSDAP und allgemeiner innerer Staatsverwaltung 1933–1945, München 1969,  
S. 210–256, dann bei: Peter Hüttenberger, Nationalsozialistische Polykratie,  
in: Geschichte und Gesellschaft, Jhrg. 2, Heft 4, 1976, S. 417–442 und Dieter Re
bentisch, Führerstaat und Verwaltung im Zweiten Weltkrieg, Stuttgart 1989,  
S. 536–552. Auch bei: Rüdiger Hachtmann (Hrsg.), Ein Koloss auf tönernen Fü-
ßen, Das Gutachten des Wirtschaftsprüfers Karl Eicke über die Deutsche Ar-

5  Wilhelm Treue, Kunstraub, Über die Schicksale von Kunstwerken im Krieg, 
Revolution und Frieden, Düsseldorf 1957. Und: Hildegard Brenner, Die Kunstpo-
litik des Nationalsozialismus, Reinbek 1963.
6  Reinhard Bollmus, Das Amt Rosenberg und seine Gegner, Stuttgart 1970; 
Andreas Molau, Alfred Rosenberg, Der Ideologe des Nationalsozialismus, Ko-
blenz 1993; Ernst Piper, Alfred Rosenberg, Hitlers Chefideologe, (München 
2005). Molaus Werk ist apologisierend und nur mit Vorsicht zu gebrauchen.
7  Fritz Nova, Alfred Rosenberg, Nazi Theorist of the Holocaust, New York (1986).
8  So beispielsweise von: Volker Koop, Alfred Rosenberg, Der Wegbereiter 
des Holocaust, Eine Biografie, Köln (2016). Zu den Tagebüchern s. u. Anm. 25.
9  So beispielsweise: Patricia K. Grimsted, Trophies of war and empire, The 
archival heritage of Ukraine, World War II and the international politics of res-
titution, Harvard 2001, S. 187–328.
10  Peter M. Manasse, Verschleppte Archive und Bibliotheken, Die Tätigkeit 
des Einsatzstabes Rosenberg während des Zweiten Weltkrieges, St. Ingbert 
1997.
11  Willem de Vries, Kunstraub im Westen, Alfred Rosenberg und der »Sonder-
stab Musik«, Frankfurt/Main 2000.
12  Jakob Kurz, Kunstraub in Europa 1938–1945, Hamburg 1989; Lynn Nicholas, 

gard Brenner5. Die Tätigkeiten Rosenbergs als Ideologe wur-
den dagegen von Reinhard Bollmus, Andreas Molau und Ernst 
Piper6 umfassend erforscht. Eine weitere Arbeit über Rosen-
bergs Gedankenwelt stammte von Fritz Nova7. In allen diesen 
Arbeiten taucht der Einsatzstab für den Raub von Kunst nur 
am Rande auf. Keine von ihnen ging systematisch auf die Be-
schlagnahmung Rosenbergs im Kontext des nationalsozialisti-
schen Kunstraubes ein. Eine neue Welle von Abhandlungen 
setzte ein, nachdem die Tagebücher von Rosenberg veröffent-
licht wurden8.

Obwohl der Einsatzstab in quantitativer Hinsicht eine be-
sondere Stellung im Geflecht des nationalsozialistischen 
Kunstraubes einnahm, gibt es bis heute keine umfassende 
Einzeldarstellung, welche die Behandlung der Kunst innerhalb 
dieser Organisation besonders würdigt. Bislang liegen nur Ar-
beiten zu Teilaspekten vor: Die Forschung zum Einsatzstab 
konzentrierte sich bisher auf den Raub von Archivalien und 
Büchern. Hier sind die grundsätzlichen Arbeiten von Patricia 
Kennedy Grimsted9 und Peter Manasse10 zu nennen. Für die 
Unterorganisation des Einsatzstabes, der Musikalien raubte, 
den »Sonderstab Musik«, liegt dagegen eine Arbeit von dem 
Journalisten Willem de Vries vor. Er geht in diesem Zusammen-
hang auch auf den Raub von Möbeln, die sogenannte M-Ak
tion, ein11. Für die Kunstwerke war im Einsatzstab der Sonder-
stab »Bildende Kunst« zuständig. Er fand bislang nur in 
Gesamtdarstellungen zum Thema des nationalsozialistischen 
Kunstraubes, beispielsweise von Jakob Kurz, Lynn Nicholas, 
Jonathan Petropoulos, Anja Heuß und Natalia Volkert Erwäh-
nung12. Die französische Forschung wertete dagegen oft nur 
die in Frankreich vorhandenen Unterlagen aus13.

Das Fehlen einer Monografie über den Einsatzstab bzw. 
über den Sonderstab »Bildende Kunst« ist umso bemerkens-

werter, als bis heute das Schicksal von vielen Kunstwerken 
nicht geklärt ist, die Rosenberg nachweislich beschlagnah-
men ließ. Der US-Army gelang es zwar, in den Depots des 
Einsatzstabes die Mehrzahl der geraubten Kunstwerke sicher-
zustellen. Dennoch besteht bis heute eine Differenz zwischen 
der Anzahl der von der Organisation geraubten Objekte und 
denjenigen Werken, die alliierte Soldaten nach dem Krieg auf-
fanden und anschließend wieder in die Heimatländer brach-
ten. Gerade der Fall »Gurlitt«, bei dem ein Werk von Matisse 
aus den Verlusten des Einsatzstabes wieder auftauchte, zeigt 
die aktuelle Notwendigkeit, dieses Kapitel des deutschen 
Kunstraubes aufzuarbeiten14.

Im Herbst 2010 veröffentlichte die Jewish Claims Confe-
rence zu diesem Thema auch eine Datenbank im Internet, 
welche die von Rosenberg in Frankreich und anderen Orten 
beschlagnahmten Kunstwerke auflistet (www.errproject.org). 
Diese Datenbank gibt jedoch nur rudimentär einen Verweis 
auf die Schicksale der einzelnen Objekte nach 1945. Die ge-
nauen Verluste sind aus ihr lediglich indirekt unter dem Stich-
wort »not restituted« zu entnehmen15.

Neben einer Verfolgung der Verluste, die aus den Be-
schlagnahmungen stammen, erscheint es auch notwendig, die 
Stellung von Rosenberg innerhalb des nationalsozialistischen 
Kunstraubes zu beleuchten: Die Wirksamkeit des Einsatzsta-
bes Reichsleiter Rosenberg insgesamt steht im Widerspruch 
zu der besonders von Bollmus beschriebenen Einflusslosigkeit 
des Amtes Rosenberg im Parteiapparat. Rosenberg schien 
sich jedoch auf dem Gebiet der Kunst des Dritten Reiches 
eine hervorragende Position geschaffen zu haben. Es ist da-
her zu fragen, inwieweit diese auf die persönliche Intervention 
Hitlers zurückging oder der Eigeninitiative Rosenbergs zu ver-
danken war16. Dieser Bereich berührt das bis heute nicht end-
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structing the Record of Nazi cultural Plunder, a Survey of the dispersed Archi-
ves of the Einsatzstab Reichsleiter Rosenberg, Den Haag 2011 [Elektronische 
Ressource]. Grimsted nennt in diesem Zusammenhang nicht den Bestand NS1 
des Bundesarchivs.
21  Institut für Zeitgeschichte München, Zeugenschrifttum und Sammlung RG 
260 MFA+A.
22  Manasse, a.a.O., S. 141 f. Ministère des Affaires étrangères et européen-
nes (MAE), Direction des Archives, La Courneuve, Archives Nationales (AN) 
Paris und Centre de documentation juive contemporaine (CDJC), Paris.
23  Central State Archive of the Supreme Bodies of Power and Government of 
Ukraine, Kiev (TsDAVO), Fond 3674, Opis 1 Einsatzstab Reichsleiter Rosenberg 
für die westlichen besetzten Gebiete und die Niederlande u. Fond 3676, Opis 
1–4 Einsatzstab Reichsleiter Rosenberg für die besetzten Ostgebiete.
24  US Holocaust Memorial Museum, Asc. 2001.62.14, The Alfred Rosenberg 
Diary. Veröffentlicht als: Jürgen Matthäus, Frank Bajohr (Hrsg.), Alfred Rosen-
berg, Die Tagebücher von 1934 bis 1944, (Frankfurt 2015).

beitsfront vom 31.7.1936, München 2006 u. Jeremy Noakes, Hitler and the Nazi 
State, in: Jane Caplan (Hrsg.), Nazi Germany, Oxford (2008), S. 73–98, S. 91 ff.
17  Die Studie versteht sich als eine Detail-Studie zum Nationalsozialismus, 
wie sie auch Ulrich Herbert und Martin Wildt betrieben haben. S. Michael Wildt, 
Generation des Unbedingten, Das Führungskorps des Reichssicherheitshaupt-
amtes, Hamburg 2003, u.: Ulrich Herbert, Best, Biografische Studien über Ra
dikalismus, Weltanschauung und Vernunft 1903–1989, Bonn 1996.
18  Die Schreibweise der slawischen Namen und Ortsbezeichnungen richtet 
sich dabei nach den deutschen Akten. Orte, die aus politischen Gründen ihren 
Namen wechselten, erscheinen in Klammern mit ihrer heutigen Benennung.
19  In diesem Zusammenhang behält sich der Autor alle Ansprüche hinsicht-
lich eines Finderlohns vor, wenn die hier gezeigten Abbildungen zum Wieder-
auffinden der betroffenen verlorenen Werke dienen.
20  Bundesarchiv Koblenz Bestand B 323, Bundesarchiv Berlin Bestand NS 8 
und NS 30. Zu den weiteren Überlieferungen, die allerdings für den »Sonder-
stab Bildende Kunst« weniger wichtig sind s.: Patricia K. Grimsted, Recon

gültig geklärte Problem der Stellung des Ideologen in der 
Kunstpolitik des Dritten Reiches. Es drängt sich so die Frage 
auf, welche Position der Institution des Einsatzstabes im po-
lykratischen Geflecht der nationalsozialistischen Ämter tat-
sächlich zukam.

Aber nicht nur die Figur Rosenberg steht im Mittelpunkt 
der Untersuchung. Auch nach den Mitarbeitern Rosenbergs 
ist zu fragen: Im Einsatzstab waren zahlreiche Wissenschaft-
ler an der Beschlagnahmung und Erfassung von Kunst- und 
Kulturobjekten beteiligt. Ihre Anzahl und Namen sind ebenso 
wie ihr Schicksal in der Nachkriegszeit noch nicht beleuchtet. 
Zudem ist zu klären, welchen Anteil sie an dem Überlebens-
kampf des Einsatzstabes im »Dschungel« der nationalsozialis-
tischen Ämter hatten. Dieses wirft das grundsätzliche Prob-
lem der Kollaboration der deutschen Wissenschaft beim 
Kunstraub auf. Schließlich bedarf noch die Frage einer Klä-
rung, wie die amerikanischen Kunstschutzoffiziere nach dem 
8. Mai 1945 die von Rosenberg versteckte Sammlung fanden 
und nach welchen Gesichtspunkten sie eine Rückgabe der 
geraubten Objekte durchführten.

Im Folgenden wird auf die hier aufgeworfenen Probleme 
eingegangen. Ziel ist eine Sammlungsgeschichte, die Rosen-
bergs Tätigkeit in den Zusammenhang der nationalsozialis
tischen Verbrechen einordnet und eine Täterforschung im 
Bereich der NS-Kunstpolitik vollzieht, wie sie die zeitge-
schichtliche Forschung schon zu anderen Bereichen vorleg-
te17. Dazu gehört eine genaue Chronologie der Ereignisse. Im 
Zuge dieser Studie über den Einsatzstab werden auch die 
Wege, welche die geraubten Kunstwerke im Reich nahmen, 
genau dokumentiert18. Ziel ist es hier, Ansätze für eine Klä-
rung der Schicksale von verlorenen Werken zu gewinnen und 
einen Beitrag zur aktuellen Frage der Restitution zu leisten. 
Ein Bildteil präsentiert Werke, die bis heute verloren sind und 
von denen keine oder nicht richtig zugeordnete Abbildungen 
vorliegen19.

Eine Aufarbeitung der Tätigkeiten des Sonderstabes »Bil-
dende Kunst« wird durch eine unübersichtliche Aktenlage er-
schwert. Viele Unterlagen des »Sonderstabes« vernichteten 
die Nationalsozialisten bei Kriegsende. Die vorhandenen Über
lieferungen der Unterorganisation des Einsatzstabes sind zu-
dem verstreut vorhanden. Der in Deutschland bekannte Be-
stand teilt sich auf das Bundesarchiv (BA) in Berlin und 
Koblenz auf20. Wichtige Unterlagen zu Personen des Kunstrau-
bes sind zudem in der amerikanischen »Ardelia Hall collec-
tion« verwahrt, von der das Münchener Institut für Zeitge-
schichte (IfZ) einige Kopien besitzt21. Daneben gibt es Akten 
in Paris im Centre de documentation Juive contemporaine 
(CDJC), im französischen Nationalarchiv (NA) und im Archiv 
des französischen Außenministeriums (MAE)22. Zusätzlich gibt 
es eine recht umfangreiche Überlieferung aus dem Staats
archiv in Kiew (TSDAVO), die für diese Studie ebenso heran
gezogen wurde23. Durch eine weitgehende Auswertung der 
Quellen über den Einsatzstab Reichsleiter Rosenberg soll ein 
Bild dieser Organisation in großen Linien gezeichnet werden.

Zu diesen Quellen gehören auch die Tagebücher Rosen-
bergs, die erst vor wenigen Jahren wieder in den USA auf-
tauchten. Sie werden so auch in der vorliegenden Studie für 
eine Untersuchung zum Kunstraub mit einbezogen24. Unter 
den bisher noch nicht ausgewerteten Beständen an Akten 
sind die sogenannten Führer-Mappen besonders hervorzu
heben. Hierbei handelt es sich um insgesamt 71 Alben mit bis 
zu 40 Fotos von Kunstwerken. Mit diesen belegte Rosenberg 
gegenüber Hitler und dem Reichsschatzmeister der NSDAP 
die Arbeit seines Einsatzstabes. Nach dem Krieg fanden US-
Truppen 39 dieser Mappen wieder. Sie wurden anschließend 
als Beweismaterial im Nürnberger Prozess verwendet. Da-
nach gelangten sie in die USA, wo sie heute im sogenannten 
Treasure room des Nationalstaatsarchivs in College Park (Ma-
ryl.) liegen. Zwei weitere Mappen kamen später als Schen-
kung in das amerikanische Archiv. Für die Forschung sind sie 
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25  National Archives and Record Administration, Washington D.C. (NARA), 
RG 238, Entry 2, Box. 33 ff.
26  Bundesarchiv Koblenz B 401/4245 k ff. u. B 323/315 Inhaltsverzeichnisse 
der Mappen. S. dazu auch Grimsted, Reconstructing, a.a.O., S. 218 u. S. 390 ff. 
In den USA wurden die Papierauszüge noch einmal verfilmt.

dort nicht zugänglich und können nur in sehr dürftigen Pa-
pier-Kopien genutzt werden25. Die amerikanische Besatzungs-
verwaltung ließ diese Alben jedoch 1951 verfilmen. Die Filme 
befinden sich heute im Bundesarchiv Koblenz zusammen mit 
den originalen Inhaltsverzeichnissen fast aller 71 Mappen26.

Die vorliegende Studie versteht sich so als eine Untersu-
chung zur Täterforschung. Die bisherigen Forschungen über 
Rosenberg waren teilweise von ideologischen Vorurteilen ge-
kennzeichnet, die an einigen Stellen zu einer gewissen Ver
engung der Perspektive führten. Dies hatte zur Folge, dass 
sich Fehler in die Ergebnisse der Untersuchungen einschli-
chen. Eine Erkenntnis bleibt aber immer »spekulativ, wenn sie 
auf einen Gegenstand oder solche Begriffe von einem Gegen-
stand geht, wozu man in keiner Erfahrung gelangen kann«27. 
Ziel dieser Arbeit ist es daher, eng an den Quellen entlang  

zu arbeiten und ohne Eifer und Bemühen das zu zeigen, was 
eigentlich geschah. Kunstgegenstände, die einst von Rosen-
bergs Mitarbeitern geraubt wurden und später verloren gin-
gen, können heute Gegenstand von gerichtlichen Auseinan-
dersetzungen sein. Dabei stehen dann zum Teil erhebliche 
Werte auf dem Prüfstand einer juristischen Untersuchung. In 
dieser Situation helfen sozialwissenschaftliche Ansätze we-
nig weiter. Die Forschung hat hier vielmehr die Aufgabe, ge-
richtsfeste Beweise zu liefern. Tatsachenerhebung und nicht 
Erklärungen sind hier das erste Ziel. Eine quellenkritische 
Untersuchung erscheint hier als die einzige Methode, die 
neue Erkenntnisse zu den Fakten des Kunstraubes zu erbrin-
gen vermag. Eine solche Methode wird Fehler nie gänzlich 
vermeiden, diese wohl aber in erträglichen Grenzen halten 
können.

27  Immanuel Kant, Kritik der reinen Vernunft, hrsg. v. Raymund Schmidt, 
Hamburg 1976, B 662/3.




